
4. Synthese: Antiziganismus

als gesellschaftliches Herrschaftsverhältnis

Aus den bisherigen Ergebnissen dieser Arbeit lassen sich zwei Thesen zum

Verhältnis von Antiziganismus und politischer Theorie ableiten: Erstens leis-

tet die Auseinandersetzung mit Antiziganismus einen wichtigen Beitrag zum

Verständnis der Leerstellen und Probleme der politischenTheorie. Ausgehend

von der Feststellung, dass ein Problembewusstsein zu Antiziganismus in der

politischen Theorie und Ideengeschichte nicht nur fehlt, sondern diese ihn

sogar in vielen Fällen fördert, müssen Grundbegriffe der politischen Theorie

wie der Politikbegriff, das Sicherheitsverständnis und der Etatismus kritisch

hinterfragt werden. Auf theoretischer Ebene reichen die Probleme somit bis

in die Grundzüge der Begründung politischer Ordnung, während sie auf

praktischer Ebene in Ausschlussmechanismen und in der Ungleichbehand-

lung von Menschen aufgrund vermeintlich relevanter Differenzen zutage

treten – beides ist nicht voneinander zu trennen. Zweitens kann die politische

Theorie aber auch einen wichtigen Beitrag dazu leisten, Antiziganismus als

politisches und gesellschaftliches Herrschaftsverhältnis zu begreifen und

ein besseres Verständnis der zugrunde liegenden Strukturen zu entwickeln,

in die Antiziganismus eingeschrieben ist. Dabei wird deutlich, dass Anti-

ziganismus über reine Vorurteilsstrukturen hinausgeht und eine doppelte

gesellschaftliche Funktion erfüllt: Er konstituiert einerseits Differenzkatego-

rien und Ausschlüsse, andererseits wirkt er sozialdisziplinierend. Dies zeigt

sich unter anderem daran, dass die von Antiziganismus Betroffenen nicht

einfach nur ausgeschlossen sind, sondern ihnen eine spezifische gesellschaft-

liche Randposition zukommt, welche wiederum wichtige Funktionen für die

Gesellschaft erfüllt. Aus diesen Thesen ergibt sich die Frage, wie die hier dis-

kutierten Ansätze der politischen Theorie weiterentwickelt werden können,

um die aufgedeckten Leerstellen einer theoretischen Reflexion zugänglich zu

machen und systematisch mitzudenken.
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Umauf dieseWeise neue Ansatzpunkte für eine politischeTheorie des An-

tiziganismus zu entwickeln, greife ich auf die bereits vorhandenen Theorie-

ansätze aus der Antisemitismus- und Rassismusforschung zurück, die ich im

ersten Kapitel vorgestellt habe, und setze sie ins Verhältnis zu den ideenge-

schichtlichen Ansätzen aus dem zweiten Kapitel und zu meiner eigenen, kri-

tisch-genealogischen Auseinandersetzung mit der Versicherheitlichung von

Sinti:ze und Rom:nja aus dem dritten Kapitel. Auf dieser Grundlage deute ich

Antiziganismus als ein historisch gewachsenes Phänomen, für das der Sicher-

heitsbegriff zentral ist. Antiziganismus kann dabei als eine spezifische Herr-

schaftspraxis vonMenschen über Menschen verstanden werden, in der sozia-

leWidersprüche von Logiken der Versicherheitlichung überdecktwerden.Das

Kapitel schließtmit einer Bestandsaufnahme der aktuellen Auswirkungen des

Antiziganismus imBereichdesPolitischenundgibt einenAusblick aufdiePro-

blemeundWidersprüche,mit denen die politischenWiderstandsbewegungen

von Sinti:ze und Rom:nja als Hauptbetroffene des Antiziganismus heute zu

kämpfen haben.

4.1 Antiziganismus und die Begründung politischer Ordnungen

Antiziganismus ist gleichzeitig eine Praxis und eine Denkform. Doch in-

wiefern findet sich der grundsätzliche Ausschlussmechanismus, der sich in

einer versicherheitlichenden Praxis gegenüber Sinti:ze und Rom:nja zeigt,

auch in den grundlegenden Denkformen und Konzeptionierungen poli-

tisch-theoretischen Denkens, wie etwa in Naturzustandsbeschreibungen, die

für Staatsbegründungen oder Staatskritik herangezogen wurden? Wie wirkt

sich dieTheorie auf die politische Praxis aus? Inwiefern resultiert Antiziganis-

mus aus demvorherrschendenPolitikverständnis? Auf die Parallelen zwischen

Denktraditionen der politischen Theorie, insbesondere bei Hobbes und den

Vertragstheoretikern, und (früh-)staatlichen Praktiken wie der »guten Poli-

cey«, die der Legitimierung des Staates mithilfe von Sicherheitsnarrativen

dienten, haben bereits mehrere Historiker:innen in ihren Arbeiten hingewie-

sen.1 Ich habe diese Hinweise in Kapitel drei als Ausgangspunkt genutzt, um

mich dem Gegenstand des Antiziganismus auf der praktischen Ebene über

1 Vgl. hierzu E. Conze: Securitization; K. Härter: Sicherheit und gute Policey; E. Conze:

Geschichte der Sicherheit; sowie meine Ausführungen zu Beginn von Kap. 3.
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den Sicherheitsbegriff zu nähern. Anhand der Analyse von Sicherheitsheuris-

tiken, -repertoires und -situationen habe ich gezeigt, wie die grundsätzliche

Legitimation des Staates und des staatlichen Handelns über konkrete Prak-

tiken der Versicherheitlichung hergestellt wurde. Eine der am stärksten

betroffenen Gruppen dieser Praktiken waren Menschen, die unter die im 15.

Jahrhundert neu aufgekommene Kategorie »Zigeuner« gefasst wurden. Erst

im Laufe der Zeit, insbesondere ab der Aufklärung, wurde diese Kategorie

klarer umrissen und durch versicherheitlichende Praktiken undDiskurse eine

tatsächlich mehr oder weniger geschlossene Gruppe hergestellt. Die in diese

Gruppendefinition hineingezwungenenMenschen sind in der FrühenNeuzeit

Opfer der Verquickung von Versicherheitlichung und gesellschaftlichem Aus-

schluss bis hin zu einer ersten großen Verfolgungs- und Vernichtungswelle

im frühen 18. Jahrhundert geworden.2 Sie wurden wiederholt aufgrund von

rassifizierten und sozialen Argumentationen gesellschaftlich und politisch

ausgeschlossen, wie ich unter Bezugnahme auf die Schriften von Kant und

Marx dargelegt und diskutiert habe.

Die Rückbindung der Praktiken der Versicherheitlichung an die politische

Theorie ermöglicht eineAnnäherung andie Frage,welche grundlegende Funk-

tion die Figur des »Zigeuners« in der Begründung und Etablierung von mo-

dernen Staaten hatte und welche Bedeutung Antiziganismus für Staatlichkeit

hat. Dazumuss zunächst geklärt werden, weshalb die aus der Versicherheitli-

chung resultierende Ungleichbehandlung ebenso wie die Geschichte der Sin-

ti:ze und Rom:nja in der politischenTheorie weitgehend ignoriert, übersehen

oder verdrängt wurde. Auf der Grundlage der Vertragstheorie gehe ich davon

aus, dass der politischen Theorie selbst ein Verständnis von politischer Ord-

nung und Staatlichkeit eingeschrieben ist, das auf dem Ausschluss des ver-

meintlich Unpolitischen und Nichtstaatlichen aufbaut, ohne dass dieser Um-

stand reflektiert und systematisch in die bis heute dominanten Spielarten der

Theoriebildung einbezogen würde.

Zu einer ähnlichen Ansicht, allerdings ausgehend von einer Untersuchung

des Verhältnisses der politischen Theorie zum Kolonialismus, gelangen auch

Iris Marion Young und Jacob T. Levy in Colonialism and its Legacies, wenn sie

schreiben: »Die Vertragstheorie behandelt das Leben außerhalb des Staates

[…] als vorpolitisch und außerpolitisch, außerhalb der Kernanliegen der po-

2 Vgl. Kap. 3.1 dieser Arbeit.
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litischen Philosophie.«3 Für Young und Levy bietet dies die Grundlage dafür,

neuere politische Theorien wie John Rawls’ Theory of Justice zu kritisieren.

Während Young und Levy, aber auch Oliver Eberl diese Kritik an der Vertrags-

theorie zum Anlass nehmen, auf unterschiedliche Arten die politischeTheorie

zu dekolonialisieren,4 möchte ich im Folgenden die Zusammenhänge des

auf Ausschluss basierenden Politikverständnisses mit den Ausschlussmecha-

nismen der Versicherheitlichungspraktiken gegenüber Sinti:ze und Rom:nja

verdeutlichen. Dass erstens die »Zigeuner«-Figur zu den Narrativen des ver-

meintlich Nichtstaatlichen in den Vertragstheorien passt und dass zweitens

die tatsächlich von Antiziganismus betroffenen Personen unter den Konse-

quenzen der Versicherheitlichung leidenmussten undmüssen, bleibt nämlich

auf dieseWeise in der politischenTheorie unsichtbar und unverstanden.

Mit einem Blick auf die Konsequenzen der Versicherheitlichung für Sin-

ti:ze und Rom:nja kann verdeutlicht werden, welche Funktion die Versicher-

heitlichung für den Aufbau und Erhalt staatlicher Macht und Herrschaft hat-

te. Auf der Ebene der Gesetzgebung wurden »Zigeuner« auf unterschiedliche

Weiseals gefährlicheGruppedargestellt. Inden frühneuzeitlichenVerordnun-

gen, insbesondere ab 1650,hießes,von»Zigeunern«geheaufgrunddelinquen-

ter Verhaltensweisen eine Bedrohung für die Untertan:innen aus.5 Dabei wur-

de ihr erstes Vergehen bereits in der Anwesenheit auf dem Territorium gese-

hen, welches qua definitionem unrechtmäßig war. Des Weiteren wurden sie

als »herrenlos« betrachtet und ihnen wurden alle möglichen Verbrechen wie

Mord, Raub und Erpressung unterstellt, womit eine Verknüpfung zwischen

der Idee des Ungeordneten, Herrschaftslosen, Chaotischen mit Delinquenz

und Kriminalität hergestellt und vermittelt wurde. »Zigeuner« wurden gewis-

sermaßen als im vonHobbes gezeichnetenNaturzustand lebend beschrieben,

in demChaos und Gewalt herrsche. Vor den von dieser Gruppe angeblich aus-

gehendenGefahren galt es dieUntertan:innenmit starkerHand zu schützen –

so die damit einhergehende Selbstinszenierung staatlicher Akteure.

Auf visueller Ebene wurde die Darstellung als »Zigeuner« durch einen an-

ders, beinahe konträr gelagerten Fokus ergänzt. Die frühneuzeitlichenWarn-

tafeln zeigen, anders alsman vermuten könnte, keine angsteinflößendenDar-

3 Iris M. Young/Jacob T. Levy: »Introduction«, in: Jacob T. Levy/Iris M. Young (Hg.), Colo-

nialism and Its Legacies, Lanham, Md.: Lexington Books 2011, S. xi-xviii, hier S. xii,

eigene Übers.

4 Vgl. O. Eberl: Naturzustand und Barbarei, S. 60–61.

5 Vgl. hierzu insbesondere meine Ausführungen in Kap. 3.2.1.
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stellungen von »Zigeunerinnen« und »Zigeunern«, die Verbrechen begehen,

sondern zum einen im Familienverbund Reisende,welche auf den Bildern von

Staatsträgern auf das Verbot des Grenzübertritts hingewiesen werden, und

zum anderen einzeln oder in Gruppen verurteilte Personen in Bestrafungs-

szenen.6Dargestellt sind StrafenwieBrandmarken,Erhängen amGalgen,Rä-

dern, Auspeitschen und weitere Leibes- und Lebensstrafen, was vielmehr die

Obrigkeiten furchterregend erscheinen lässt. In diesenBildern erfolgt dieDis-

tinktion zwischen den Personen anhand der Kleidung und etwaiger Gruppen-

kompositionen, aber auch über die angezeigte gesellschaftliche Position. So

sind die staatlichen und kirchlichen Repräsentanten stets in der Rolle der Er-

klärenden, Strafenden und Gewalt Ausübenden abgebildet, während die Fi-

guren der »Zigeunerinnen« und »Zigeuner« als passiv und eine Strafe erlei-

dend dargestellt sind. Das Wissen um die Bedrohung durch die dargestellten

»Zigeunerinnen« und »Zigeuner« wurde hier bereits vorausgesetzt oder ergab

sich ausdemKontrast zumordnendeingreifendenStaat.Umgekehrt lässt sich

auch sagen, dass die Amtsträger ihre Position durch die Bekämpfung der Be-

drohung verdeutlichten und legitimierten und diese Bedrohung damit gleich-

zeitig als einhegbar erscheinen ließen.

Daran lassen sich zwei grundsätzliche Funktionen der Versicherheitli-

chung zeigen: Erstens war die Versicherheitlichung selbst Herrschaftsinstru-

ment, zweitens wurde sie zur Legitimation von bestimmten hierarchischen

Strukturen sowie vonMacht undHerrschaft allgemein verwendet.Diesen zir-

kulärenMechanismus,mit dem die Definitionsmacht darüber, was eigentlich

eine Bedrohung darstellt, immer wieder zu denjenigen zurückkehrt, die sie

zu Beginn hatten, lässt sich als Teil des Mechanismus der power to securitize

verstehen.7 Eine Kritik der Doppelrolle der Versicherheitlichung – die Macht

zu versicherheitlichen, und die Legitimation von Herrschaft durch Versicher-

heitlichung –bietet einenAnsatzpunkt,umzuverstehen,weshalbmithilfe der

Versicherheitlichung von Sinti:ze und Rom:nja ein sich selbst verstärkender

Mechanismus entstanden ist, der in Antiziganismus mündete und der einen

kaum durchbrechbaren Kreislauf darstellt. Darin definiert der Staat »Zigeu-

ner« als Bedrohung, bringt sie durch Maßnahmen der Versicherheitlichung

in eine prekäre Lage, kann dann wiederum auf etwaige Konsequenzen dieser

Lage wie Kleindelikte verweisen und das Bild des »kriminellen Zigeuners«,

also einen Grundpfeiler des Antiziganismus, stärken. Damit legitimieren

6 Vgl. die Beispiele und Bilder in Kap. 3.2.2.

7 Vgl. A. Langenohl: Dynamics of Power, S. 48–61. Vgl. auch Kap. 3.1.
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staatliche Institutionen schließlich ihr Handeln im Sinne vermeintlicher

Sicherheitsmaßnahmen und ihre eigene Existenz als Sicherheitsgarant. Pa-

radoxerweise gerät der Staat dadurch selbst in eine Rolle, von der Bedrohung

ausgeht, und zwar für diejenigen, die als »Zigeuner« bzw. »Zigeunerinnen«

oder Vagabundierende stigmatisiert wurden und werden – ein Widerspruch,

der sich als Teil einer Dialektik der Versicherheitlichung beschreiben lässt.8

DasVerständnis desselbenMechanismus lässt sich auch nutzen,umzu er-

klären, weshalb die politische Theorie, zu deren grundsätzlichen Anliegen es

gehört,Macht- undHerrschaftsstrukturen zuhinterfragen,dasThemaAntizi-

ganismus bislangweitgehend ausgeblendet hat.Denn derMechanismus spie-

gelt sich in ähnlicher Weise in den Begründungsmustern der Vertragstheorie

wider: Die klassische Staatsbegründung funktionierte über eine Gegenüber-

stellung von Staat, Gesellschaft und politischer Ordnung auf der einen Sei-

te und dem sogenannten Naturzustand der Menschheit auf der anderen Sei-

te. Die Ordnung galt als Sicherheitsgarant, der Naturzustand als Bedrohung.

Nominell blieb diese Gegenüberstellung eine Fiktion, die den Vertragstheo-

retikern als Instrument bei der Veranschaulichung der Notwendigkeit einer

Gesellschaftsordnung (oder deren Kritik) dienen sollte. Entgegen dieser Be-

hauptung der Fiktion wurden in der Forschungsliteratur Bezüge auf koloniale

Darstellungen indigener Gruppen nachgewiesen, die von den Vertragstheore-

tikerngenutztwurden,umdenvonpolitischerOrdnungabgetrenntenBereich

desNaturzustandes zubeschreiben.9 EineBrücke zurAbwertungvermeintlich

im Naturzustand lebender Völker wurde somit bereits von den Vertragstheo-

retikern selbst geschlagen.

Inhaltlich waren diese Naturzustandsbeschreibungen primär durch Fort-

schritts- und Entwicklungsnarrative bestimmt, die sich im Einzelnen bei den

verschiedenen Vertragstheoretikern unterschieden. So tritt die Figur des te-

leologischenFortschritts hin zu staatlicherOrdnung,wie sie bei YoungundLe-

vy beschrieben wird,10 vermittelt entweder als gefährliche Glücksverheißung

oder als Zustand desMangels auf.Diese Vergangenheitsnarrative habe ichmit

Horkheimer und Adorno als Teil eines dialektischen Fortschrittsbegriffs be-

schrieben.11 Romantisierung und Abwertung treten hier als zwei Seiten der-

selben Medaille auf, wie das auch in Hinblick auf die Figur des »Zigeuners«

8 Vgl. R. Kreide: Power of Border Politics, S. 83.

9 Vgl. hierzu auch Kap. 2.3.1.

10 Vgl. I. M. Young/J. T. Levy: Introduction, S. xiii.

11 Vgl. Kap. 2.3.2.
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und der »Zigeunerin« der Fall ist. Als Personifikation des Naturzustands trifft

sie die Abwehr, die dem Vertragsgedanken zugrunde liegt. Damit begründe-

tendieVertragstheoretiker staatlicheOrdnungnichtnurdurchdenAusschluss

desNichtstaatlichen, sondern konstruiertendiesen gleichzeitig als Teil des ge-

sellschaftlichen Fortschrittsgedankens, aus dem jegliches vermeintlich »vorzi-

vilisierte« oder »unzivilisierte« Leben ausgeschlossen ist – sei es im kolonialen

Kontext oder im Antiziganismus.

Doch nicht nur inhaltlich, sondern auch auf der strukturellen Ebene

erfolgte in den Vertragstheorien die Begründung staatlicher Ordnung über

eine dezidierte Abgrenzung von vermeintlich Vor- oder Nichtpolitischem.

Staatlichkeit wurde auf theoretischer Ebene durch den Ausschluss von nicht

staatlich geordnetem und somit hierarchie- und herrschaftslos imaginiertem

Raum hergestellt. Die Legitimation von Herrschaft wurde klassischerweise

auf Grundlage der versicherheitlichenden Rolle des Staates entwickelt, mit

der Konsequenz, dass die daraus resultierende Macht zu versicherheitlichen

(power to securitize), legitimiert wurde. Diese Macht wird auf der praktischen

Ebene benötigt, um Staatlichkeit immer wieder neu herzustellen, und produ-

ziert dabei immer wieder neue Ausschlüsse mit konkreten Konsequenzen für

die von der Versicherheitlichung Betroffenen. Weder die zugrunde liegende

Logik des Ausschlusses noch diese konkreten Formen von Diskriminierung

werden jedoch im vertragstheoretischen Politikverständnis der politischen

Theorie grundsätzlich in angemessenerWeise mitgedacht.

Es besteht somit eine Verbindung zwischen den theoretischen Mustern

der Begründung des Staatlichen, welche auf einer Negation des vermeintlich

Nichtstaatlichen und Naturhaften gründet, und der praktischen Herstellung

vonStaatlichkeit: BeidenBereichen ist gemein,dass staatlicheOrdnungdurch

den Ausschluss von vermeintlicher Nichtstaatlichkeit, die sich mit den Inhal-

ten des Bilds des »Zigeuners« ausfüllen lässt, hergestellt wird. InTheorie und

Praxis zeigt sich, dass die Begründung, Herstellung und Etablierung staat-

licher Ordnung der Abgrenzung von Formen der Nichtstaatlichkeit bedarf.

Diese Formen wurden diskursiv über Fortschritts- und Entwicklungsnarra-

tive (»eigene Vergangenheit«, »Naturzustand«, »nicht zur Vernunft Fähige«)

hergestellt, in der Praxis aber auch als Versicherheitlichung von angeblich

nichtstaatlichen Gruppen, Gemeinschaften oder Menschen, die sich vor die-

sem Zugriff selbst nicht zwingend als Gruppe verstanden haben, exerziert.

Der Ausschluss des vermeintlich Nichtpolitischen, welches im Vorgang der

Versicherheitlichung ebenso wie in der Fundierung politischer Theorie in
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Naturzustandsnarrativen zugleich erzeugt wird, begründet erst Staatlichkeit

und politische Ordnung.

Im hier diskutierten Fall ist dieser Ausschluss aus Politik und Staatlich-

keit aufs Engste mit der Ko-Konstitution von Differenzkategorien verzahnt:

Wer als »Zigeuner« stigmatisiert wird, welche abwertenden und romantisie-

renden Vorstellungen und welche konkreten staatlichen Praktiken mit diesen

Zuschreibungen verbunden sind, ist ohne eineAuseinandersetzungmit dieser

Grundlage nicht zu verstehen. Die so entstandenen Differenzkategorien dro-

hen in der Konsequenz in ihrer Ursächlichkeit verkannt zu werden, was nicht

zuletzt auch einen gesellschaftskritischen Zugang zu Antiziganismus sowie

den praktischen Widerstand gegen ihn erschwert. Die Art der Versicherheit-

lichung von Sinti:ze und Rom:nja hat sich immer wieder verändert, ihre Wir-

kung ist, wie ich in Kapitel 4.3 anhand der Marginalisierung des politischen

Aktivismus von Betroffenen noch zeigen werde, bis heute beinahe ungebro-

chen.

4.2 Ansatzpunkte einer Kritik des Antiziganismus
aus der Perspektive der politischen Theorie

Der beschriebene Kreislauf der Versicherheitlichung bietet meines Erach-

tens den Ausgangspunkt für eine politische Theorie des Antiziganismus: Der

Staat legitimiert Herrschaft durch Bedrohungsszenarien und sichert sich

durch die Versicherheitlichung und Beherrschung der vermeintlichen Bedro-

hungen selbst immer wieder die Macht zu versicherheitlichen, während die

Bedrohung, die vom Staat selbst ausgeht, auf ein vermeintliches Gegenüber

projiziert wird. Ein Verständnis dieses Mechanismus kann helfen, den skiz-

zierten blinden Fleck der klassischen politischen Theorie, nämlich die Folgen

eines negativ bestimmten Verständnisses des Politischen zu ignorieren, zu

vermeiden.

Um die Umrisse eines solchen Vorhabens zu skizzieren, möchte ich zu-

nächst einigeÜberlegungen dazu anstellen, inwiefern dieser Kreislauf als eine

Dialektik der Versicherheitlichung zu verstehen ist, der verschiedene Aspekte

sozialer Widersprüche beherrschbar machen soll und integraler Teil des An-

tiziganismus ist. Hierbei wird sichtbar, dass die gesellschaftlichen Positionen

der vonAntiziganismusBetroffenenkeinZufall sind,sonderngesellschaftliche

Funktionen erfüllen. Für die Analyse der sozialdisziplinierendenWirkung des

https://doi.org/10.14361/9783839465974-006 https://www.inlibra.com/de/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.14361/9783839465974-006
https://www.inlibra.com/de/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


4. Synthese: Antiziganismus als gesellschaftliches Herrschaftsverhältnis 201

Antiziganismus ist daher der Einbezug materialistischer Theorien besonders

relevant.

Zugleich kann Antiziganismus nicht als rein sozioökonomisch geformtes

Phänomen verstanden werden, sondern hat auch eine rassifizierende Sei-

te. Eine Kritik politischer Ordnung zu entwickeln, welche die Problematik

der Ausschlüsse und der damit einhergehenden Ko-Konstituion von Dif-

ferenzkategorien systematisch mitdenkt, ist daher unerlässlich. Wie oben

bereits anhand der Ausschlussmechanismen des vertragstheoretischen Fort-

schrittsdenkens angedeutet, wird hier sichtbar, dass Antiziganismus kein

isoliertes Phänomen ist, sondern in gesellschaftliche Strukturen eingebet-

tet ist, die auch Rassismus und Antisemitismus hervorbringen. Daher trägt

der Einbezug von Theorieansätzen aus den Bereichen der Rassismustheorie

und der Antisemitismustheorie sowie eine Betrachtung der historischen

Verflechtungen und geteilten Ursachen entscheidend zu einem besseren Phä-

nomenverständnis bei. Eine politische Theorie, die Antiziganismus auf diese

Weise als Beherrschung sozialerWidersprüche über differenzkonstituierende

Mechanismen versteht, rückt, entgegen etablierter Zugänge, strukturelle

Ambivalenzen undWidersprüche in den Blick, anstatt sie auszublenden.

4.2.1 Versicherheitlichung als Beherrschung sozialer Widersprüche

Die beschriebenen Prozesse der Versicherheitlichung von Sinti:ze, Rom:nja

und anderen von Antiziganismus Betroffenen erfüllen mehrere Funktionen

und bilden ein komplexes, teils widersprüchliches System, das sich über die

Ko-Konstitution und Reproduktion von hierarchisierten Differenzkatego-

rien und deren Beherrschbarkeit selbst trägt. Anhand der Aufarbeitung der

historischen Entwicklungsstränge habe ich gezeigt, dass die Versicherheit-

lichung von Sinti:ze und Rom:nja Hand in Hand ging mit der Herstellung

und Erhaltung der Gruppenkategorie »Zigeuner«. Eine zentrale Folge der

Versicherheitlichung von Sinti:ze und Rom:nja und ihrer dauerhaften Insze-

nierung als Bedrohung ist ihreKriminalisierung.MitKriminalisierung ist hier

gemeint, dass die Kriminalität den Betroffenen zugeschriebenwird, entweder

ohne dass sie die kriminellen Handlungen tatsächlich durchgeführt haben,

oder durch eine Definition von Kriminalität, die bestimmte Handlungen der

Betroffenen als kriminell auffasst. Die Deutungshoheit darüber, was als kri-

minell gilt und was nicht, hat in denmeisten Fällen der Staat, sie ist aber über

Normen auch gesellschaftlich verankert.Der Staat legt beispielsweise fest, un-

ter welchen Bedingungen Migration ein legales und berechtigtes Anliegen ist
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und wann sie illegal ist. Auch bei Diebstahl werden unterschiedliche Maßstä-

be gesetzt: Während Arbeitnehmer:innen in Deutschland fristlos gekündigt

werden kann, wenn sie etwa Büromaterialien vom Arbeitsplatz entwenden,

werden Lohnzahlungsrückstände auch über einen längeren Zeitraum nicht

als Diebstahl gewertet.Dies ist eine Entscheidung, die Gesetzgeber:innen und

das Recht auslegende Instanzen treffen und keine dem Begriff des Diebstahls

inhärente Konsequenz. Mit diesen beiden Beispielen rücken zugleich zwei

wichtige gesellschaftliche Grundpfeiler in den Vordergrund, die in viele staat-

liche Befugnisse eingeschrieben sind: das Territorium, über welches der Staat

verfügt, und die Eigentumsverhältnisse.

Solche Prozesse der Kriminalisierung basieren im Kontext des Antiziga-

nismusmeist nicht auf einzelnen Delikten, sondern bestehen darin, dass Per-

sonen und Gruppen aufgrund ihrer angeblichen oder tatsächlichen Herkunft

oderEthnie pauschal für kriminell gehaltenundals Sicherheitsproblemeinge-

stuft werden.12 Auch in der juristischen und gesellschaftlichen Auseinander-

setzung mit tatsächlich begangenen Delikten sind die in dieser Arbeit nach-

gezeichneten strukturellen Mechanismen von Herrschaft dominant. Prozes-

se der Versicherheitlichung führen auf dieseWeise zu einer gesellschaftlichen

Ausgrenzung der Betroffenen, die wiederum deren Teilhabe an regulären ge-

sellschaftlichen und ökonomischen Prozessen erschwert, was Armut, Außen-

seiter:innentumund kriminalisierteHandlungen begünstigen kann.Diese im

zweiten Kapitel auf theoretischer und im dritten Kapitel auf praktischer Ebe-

ne nachgezeichneten Prozesse lassen keine Aussage über individuelle Hand-

lungsgründe zu, sie verdeutlichen aber die zugrunde liegenden, historisch ge-

12 Hiermussweiter differenziertwerden,welche Kategorien überhaupt angelegtwerden

können, um weiche Kategorien wie »Ethnie« festzulegen. Es gibt überzeugende An-

sätze, die besagen, dass Ethnien ebenso wie »Rassen« reine Konstrukte sind und es in

einem biologischen oder sonstig empirisch überprüfbaren Sinn überhaupt keine Eth-

nien gibt. Gleichzeitig haben sie gesellschaftliche Relevanz. So gibt es wiederum eine

Vielzahl von Menschen, die sich selbst einer Ethnie zuordnen und ihre Identität da-

rauf aufbauen. Dies ist auch bei Minderheitsangehörigen der Fall, welche ihre Ethnie

in emanzipatorischer Absicht hochhalten. Eine ausführlicheDiskussion dazu, wie es in

Deutschland insbesondere im Zusammenhang mit dem Kampf um Entschädigungs-

zahlungen überhaupt erst zu einer Ethnisierung der Kategorien Sinti:ze und Rom:nja

kam, bietet J. von dem Knesebeck: Roma Struggle for Compensation, S. 222–223. Kne-

sebeck argumentiert hier, dass es vor der Ethnisierung durchausmöglichwar, von einer

Kultur der Sinti:ze und Rom:nja zu sprechen, ohne diese irgendwie biologisch rückbe-

ziehen zu müssen. Vgl. zu dieser Debatte auch Kap. 1.1.3.
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wachsenen Strukturen, ohne die eineThematisierung vermeintlicher oder tat-

sächlicher Kriminalität ausschließlich zu einer Stärkung dieser Ungleichheit

führt.

In diesem Sinne kann der Begriff »Zigeuner« als eine gesellschaftliche

Differenzkategorie verstanden werden, die nicht nur mit einer Hierarchi-

sierung und Abwertung einhergeht, sondern auch materielle Konsequenzen

nach sich zieht. Damit sind zwei verschiedene Ausschlussmechanismen, die

imPhänomen des Antiziganismus aufs Engstemiteinander verzahnt sind, für

das Verständnis von Antiziganismus als Ergebnis von Versicherheitlichungs-

prozessen zentral: einerseits die Rassifizierung, über die das gesellschaftliche

Othering oder Fremdmachen funktioniert, andererseits der sozioökonomische

Ausschluss, der über die Funktion des Vagabundentums einen Beitrag zur

Erhaltung des Kapitalismus als wirtschaftlichem und gesellschaftlichem Sys-

tem leistet. Diese Differenzen werden durch Versicherheitlichungsprozesse

hergestellt und gleichzeitig für diese benötigt, indem sie Hierarchien verfes-

tigen und die Prozesse somit legitimieren. Die gesellschaftlich erzwungene

Differenzierung muss dabei im größeren Kontext von Gruppenbildungs-

prozessen verstanden werden und liefert somit auch Ansatzpunkte für eine

Theorie des Antiziganismus, die, wie Mark Terkessidis für Rassismustheorien

im Allgemeinen gefordert hat, den Zusammenhang von Machtverhältnissen

und Gruppenbildungsprozessen in den Blick nimmt.13

Inwiefern die Klassifizierung bereits vorhandene Unterschiede zwischen

Menschen aufgegriffen hat und an welchen Stellen die Unterschiede im

Versicherheitlichungsprozess erst konstituiert wurden, lässt sich aus heu-

tiger Perspektive nicht mehr trennscharf feststellen, ist jedoch auch nicht

die entscheidende Frage. Von zentraler Bedeutung ist vielmehr, dass von

staatlicher Seite erstens Differenzkategorien als politisch relevante Faktoren

etabliert wurden und zweitens eine Hierarchisierung entlang dieser Katego-

rien vorgenommen wurde. Menschen wurden mit dem Etikett »Zigeuner« als

Bedrohung der Gesellschaft und der politischen Ordnung konstruiert und auf

dieser Basis zum einen auf der ideologischen Ebene als deviant markiert und

zum anderen auf der materiellen Ebene in Lebensverhältnisse am Rand der

13 Wie in Kap. 1.2.2 ausgeführt, kritisiert Terkessidis, dass die auf Stereotypen ausgerich-

tete Forschung nicht der Frage nachgeht, wie es auf gesellschaftlicher Ebene über-

haupt zur Bildung vonGruppen kommt; vgl.M. Terkessidis: Psychologie desRassismus,

S. 37.
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Gesellschaft gedrängt, woraus sich dann mitunter tatsächliche Devianzen er-

gaben – entweder, weil bereits diese Lebensverhältnisse selbst kriminalisiert

wurden oder weil sie zu materieller Not geführt haben, die Devianz begüns-

tigt. Eine Rückkopplung der Devianzen an eine rassifizierte oder ethnische

Kategorie ist der entscheidende Fehlschluss, der zudem zu einer verzerrten

Wahrnehmung der Realität führt. Anstatt anzuerkennen, dass bestimmte

soziale Lebenslagen zu bestimmten Lebensformen führen, werden diese ei-

ner Ethnie zugeschrieben, die dann auf rassistische Weise bekämpft wird.

In dieser rassistischen Thematisierung wird die tatsächliche Bedeutung der

Devianz stark überzeichnet, indem jede Form von Delikt als gruppenspezi-

fisch gedeutet wird. Antiziganismus bietet damit eine Ausweichfunktion an,

aufgrund derer nicht mehr die soziale Ungleichheit als eigentliche Ursache

bekämpft werdenmuss.

Auch der Versuch der Assimilationspolitik des späten 18. und frühen 19.

Jahrhunderts, der auf den ersten Blick als Aufhebung der auf Ausschluss zie-

lenden Versicherheitlichung erscheint, basierte grundsätzlich auf der Annah-

me einer Differenz und dem Versuch einer Regierbarmachung und Beherr-

schung der als »Zigeuner« markierten Gruppe. Dies zeigt sich zum einen in

dermassivenUngleichbehandlungvonFamilien,derenKinderweggenommen

wurden, zum anderen in den Verboten sowohl des Lebens in Verbünden als

auch der Ausübung bestimmter Berufe.14 Es fand keine Politik statt, die den

Einzelnen eine selbstbestimmte Wahl zur Angleichung an oder aber Abwei-

chung von gesellschaftlichen Normen zugestanden hätte. Stattdessen setzte

sich eine Praxis der Kriminalisierung der Lebensumstände spezifischer Grup-

pen fort.

Nach nur wenigen Jahrzehnten schlugen die Versicherheitlichungspro-

zesse wieder den direkten Weg des Ausschlusses und der Bekämpfung von

Sinti:ze, Rom:nja und anderen als »Zigeuner« stigmatisierten Personen ein.

Anhand standardisierter Ablichtungen von Jenischen, Sinti:ze und Rom:nja

im Format des Verbrecherbildes inszenierten sich staatliche Instanzenwie die

Polizei erneut als rahmensetzende Gewalt. Die massenhafte Erfassung aller,

die als »Zigeuner« oder »nach Zigeunerart umherziehend« eingestuft wurden,

bot nicht nur Spielräume für kriminalpolizeiliches Experimentieren Anfang

des 20. Jahrhunderts, sondern auch eine Grundlage für die Umsetzung der

späteren »Zigeunerpolitik« imNationalsozialismus, für welche die Deutschen

und ihre Verbündeten auf die vorhandenen Polizeiakten inklusive erstellter

14 Vgl. hierfür Kap. 3.3.1.
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Stammbäume und Fotografien zurückgriffen.15 Auch nach 1945 wurde ein

Großteil der ursprünglichen sowie der durch die Rassenhygienische und bevöl-

kerungsbiologische Forschungsstelle (RHF) ergänzten Akten für polizeiliche und

wissenschaftliche Zweckeweiterverwendet, etwa in der 1946 gegründeten und

1953 rechtlich verankerten »Landfahrerzentrale« des Landeskriminalamts in

München, die erst 1970 aufgelöst wurde, und in der anthropologischen For-

schung inklusive der in Deutschland verankerten Tsiganologie.16 Für meine

Fragestellung nach der Genese des Antiziganismus im Kontext der Begrün-

dung politischer Ordnung kann dieses langfristige Ausmaß der Folgen der

Versicherheitlichung nur angedeutet werden.

Sicher ist, dass die staatliche Politik der Versicherheitlichung zur Bildung

der realen gesellschaftlichen Differenzen innerhalb der Bevölkerung und der

daraus resultierendenUngleichbehandlungwesentlich beigetragenhat.Dabei

nehmen die Versicherheitlichungspraktiken analytisch betrachtet dreierlei

Funktionen ein: Sie produzieren und ko-konstituieren erstens bestimmte

gesellschaftliche Grundmechanismen der abwertenden Differenzierung,

verdecken jene zweitens wieder, indem beispielsweise soziale Ungleichheit

durch rassifizierte Erklärungsmuster gerechtfertigt und bestimmte Gruppen

als Bedrohung dargestellt werden, und sie machen drittens die Differenzen

beherrschbar, indem sie zumSicherheitsproblem erklärt und aus demBereich

des politisch Verhandelbaren gezogen werden. Zu diesen gesellschaftlichen

Mechanismen, von denen Sinti:ze und Rom:nja als Opfer des Antiziganismus

besonders betroffen sind, gehören imweiteren Sinnunter anderemdie soziale

Ungleichheit, die gesellschaftliche Stratifizierung im Zuge der Durchsetzung

des Kapitalismus (mit der Herausbildung des Vagabundentums) und die

kapitalistische Gesellschaftsordnung (mit ihren immanenten Ausgrenzungs-

spiralen). Ferner sind Sinti:ze und Rom:nja in besonderemMaße vomDenken

15 Für erste Untersuchungen zu dem immer noch kaum erforschten Gegenstand, in wel-

chemUmfang internationale Organisationen wie die Internationale Kriminalpolizeiliche

Kommission (IKPK), die Vorgängerorganisation von Interpol, mit den Nazis kooperier-

ten und auf gemeinsame Datensammlungen zurückgriffen, vgl. Jan Selling: »The Ob-

scured Story of the International Criminal Police Commission, Harry Söderman, and

the Forgotten Context of Antiziganism«, in: Scandinavian Journal of History 42 (2017),

S. 329–353, und Ilsen About: »Unwanted ›Gypsies‹. The Restriction of Cross-border Mo-

bility and the Stigmatisation of Romani Families in Interwar Western Europe«, in:

Quaderni storici 49 (2014), S. 499–531, hier S. 502. Die IKPK hatte selbst in den 1930er

Jahren eine »Sammelstelle« zur Bekämpfung der »Zigeunerplage« gegründet.

16 Vgl. C. G. Kelch: Dr. Hermann Arnold, S. 194–195 u. 481–486.
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in Kategorien, der Klassifizierung, Standardisierung und Reduktion von

Komplexität und damit einhergehend von Othering-Prozessen, Rassismus

und Kulturalismus betroffen. All dem liegen Herrschaftsstrukturen und -ver-

hältnisse zu Grunde, und sie sind im Fall des Antiziganismus,wie ich in dieser

Arbeit gezeigt habe, eng mit dem Ausschluss aus dem Bereich des Politischen

und der damit hergestellten politisch-staatlichen Ordnung verbunden.

4.2.2 Verflechtungen von Antiziganismus und Kolonialgeschichte

Der Ausschluss aus dem Bereich des Politischen folgt bei jeder betroffenen

sozialen Gruppe anderen Mustern. Dennoch ist bereits bei der Auseinan-

dersetzung mit der Dialektik des Fortschrittsbegriffs deutlich geworden,

dass es zwischen den verschiedenen Ausschlussmechanismen und den da-

mit verbundenen Ausschlusspraktiken Überschneidungen gibt. Während die

Ansätze einer gesellschaftstheoretischen Antiziganismusforschung sich –

insbesondere im deutschsprachigen Kontext – bislang hauptsächlich auf ei-

nen Vergleich der Phänomene Antiziganismus und Antisemitismus stützen,17

lassen sich ausgehend von dieser Beobachtung auch zwischenAntiziganismus

und dem kolonialen Kontext Verbindungslinien ziehen, die besonders für den

modernen Antiziganismus als Phänomen seit dem Zeitalter der Aufklärung

wichtig sind. Anhand eines exemplarischen Vergleichs von antiziganistischen

und (post-)kolonialen Praktiken der Versicherheitlichung lässt sich zudem

verdeutlichen, dass Antiziganismus letztlich immer im Zusammenhang grö-

ßerer gesellschaftspolitischer Zusammenhänge verstanden werdenmuss und

mit weiteren Formen der Diskriminierung im Austausch stand und steht.18

Erste systematische Überlegungen dazu, welche Impulse die Antiziganis-

musforschung aus dem Bereich der postkolonialenTheorie aufnehmen kann,

hat Yvonne Robel in ihrem Aufsatz Antiziganismus postkolonial betrachtet ange-

stellt.19 Sie plädiert dafür, bei derErforschungdesAntiziganismusdenGrund-

17 Vgl. Kap. 1.2.3.

18 Im englischsprachigen Kontext gibt es eine spannende Studie, die den Aufbau kolo-

nialer Städte mit europäischen Städten vergleicht, in denen Rom:nja in segregierten

Stadtvierteln leben; vgl. Giovanni Picker: Racial Cities. Governance and the Segrega-

tion of Romani People in Urban Europe (= Routledge Advances in Sociology, Band 209),

London/New York: Routledge 2017.

19 Vgl. Yvonne Robel: »Antiziganismus postkolonial betrachtet«, in: Dokumentations-

und Kulturzentrum Deutscher Sinti und Roma/T. Baumann, Antiziganismus (2015),

S. 184–199, hier S. 192–197.
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gedankenausderpostkolonialenForschungzuberücksichtigen,dassdieKolo-

nialverhältnisse sowohl dieKolonisierten als auchdieKolonisierendengeprägt

haben und somit nicht nur Wissen von Europa in die Kolonien floss, sondern

auch umgekehrt Praktiken aus den Kolonien den Wissenskanon Europas be-

einflussten. In diesem Sinne kann die Geschichte des Antiziganismus nicht

von den imperialistischen und kolonialen Elementen der Geschichte Europas

getrennt verstanden werden.20 An diesen Gedanken anschließend diskutiere

ich im Folgenden die Parallelen und die Verwobenheit von antiziganistischen

und (post-)kolonialen Denkmustern und Praktiken anhand zweier Beispiele

aus den Bereichen verschiedener Sicherheitsrepertoires.

Hierfür bietet sich zunächst ein Vergleich der visuellen Techniken der Ver-

sicherheitlichung, genauer der Fotografie im 19. Jahrhundert an, der auf der

Gemeinsamkeit gründet, dass sowohl als »Zigeuner« Stigmatisierte in Europa

als auch Indigene in den Kolonien in großem Maßstab zu Objekten der Fo-

tografie wurden. Der Fotografiehistoriker Anton Holzer geht sogar so weit zu

sagen,dass die »Zigeuner«-Fotografiedes 19.und frühen20. Jahrhunderts »ei-

gentlich nur mit der Bildwelt des Kolonialismus vergleichbar« sei.21 Im kolo-

nialen Kontext nahmen in den 1860er und 1870er Jahren Anthropologen Profil-

undHalbprofilbilder indigener Bevölkerungsgruppen auf. Ein Beispiel hierfür

ist der deutsche Mediziner und Anthropologe Gustav Fritsch, der solche Fo-

tografien in Südafrika aufnahm und 1872 in einem Buch unter dem Titel Die

Eingeborenen Süd-Afrika’s. Atlas, enthaltend dreissig Tafeln Racentypen. Sechszig Por-

traits, von vorn und von der Seite aufgenommen veröffentlichte.22

Wenngleich der Kontext ein anderer ist und Fritsch als Forscher, nicht als

Polizist, nach Südafrika gefahren war, ist es lohnenswert, auf einige Paralle-

len und Unterschiede im Bereich der Versicherheitlichung einzugehen, die an

20 Vgl. ebd., S. 192–193.

21 Anton Holzer: »Exotik des Fremden. Die Geschichte der ›Zigeuner‹-Fotografie – Expe-

ditionen am Rande Europas«, in: Neue Zürcher Zeitung vom 10.07.2009, S. 53. Für ei-

ne weitere Auseinandersetzungmit der exotisierten Darstellung, insbesondere im Zu-

ge des Krimkriegs 1853–1856, vgl. auch Anton Holzer: »›Zigeuner‹ sehen. Fotografische

Expeditionen am Rande Europas«, in: H. Uerlings/I.-K. Patrut, »Zigeuner« und Nation

(2008), S. 401–420.

22 Dieses Buch wurde, nach einer Jubiläumsausgabe im Jahr 1997, 2004 ein weiteres Mal

nachgedruckt; vgl. Gustav Fritsch: Die Eingeborenen Süd-Afrika’s und Eingeborenen-

Atlas. In einem Band. Nachdr. der Ausg. Breslau, Hirt, 1872, Wilhelmsfeld: Oserna-Af-

ricana-Verlag 2004.
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seiner Arbeit deutlich werden. So wurden in beiden Kontexten, dem kolonia-

lenunddemantiziganistischen,FotografienalsMachtinstrumenteeingesetzt.

AuchdieArt derBilder ähnelt sich,wenngleich imkolonialenKontext zunächst

ein großes Interesse an verallgemeinerbaren Körperbildern, im antiziganisti-

schen hingegen an der individuellen Identifizierbarkeit der Abgebildeten im

Fokus stand. Die gezielte Vermessung der Körper, auch unter Einsatz der Fo-

tografie,die zurweiterenVervollständigungdesBildesdes »Zigeuners«dienen

sollte, wurde an Sinti:ze und Rom:nja wiederum vor allem im Nationalsozia-

lismus vorgenommen. Führende Persönlichkeiten der Rassenhygienischen und

bevölkerungsbiologischen Forschungsstelle (RHF) wie Robert Ritter und Eva Jus-

tin sowie deren Mitarbeiter:innen verfolgten insbesondere in den 1930er Jah-

ren genau dieses Ziel, nämlich die Vermessung und Erfassung mutmaßlicher

»zigeunerischer« Eigenarten unter der Annahme eines immanenten Zusam-

menhangs von körperlichen und charakterlichen Eigenschaften.23 DieMetho-

den und Techniken der Fotografie und Vermessung von Körpern wurden al-

so in verschiedenen Kontexten entwickelt und erprobt und anschließend breit

angewandt. So wie die Vermessung des Körpers des vermeintlich »Anderen«

aus demkolonialenKontext kommendauch an innereuropäischenMinderhei-

ten vorgenommen und eine bestimmte Art der Fotografie für die Polizeiarbeit

wichtigwurde,wurdedie fotografischeErfassung einer ganzenBevölkerungs-

gruppe, wie sie Anfang des 20. Jahrhunderts an als »Zigeuner« Stigmatisier-

ten durchgeführt worden war, später inmodifizierter Art – in Deutschland ab

1939 – in der allgemeinen Ausweispflicht und dem Passbild auf alle ausgewei-

tet. Die vorhandenen, einmal entwickelten und funktionierenden Techniken

kamen immer wieder und in verschiedenen Kontexten zum Einsatz, weshalb

es von zentraler Bedeutung ist, Sicherheitsrepertoires in ihrer Situativität zu

verstehen, aber auch übergreifende Linien in den Blick zu nehmen.

Auch inHinblick auf Gesetzestexte, die auf eine spezifische Bevölkerungs-

gruppe zielen und auf eine bestimmteWeise der Versicherheitlichung hinwei-

sen, wie sie Marxmit der Herstellung und Kriminalisierung des Vagabunden-

tums beschrieben hat, gibt es Parallelen zwischen den in dieser Arbeit fokus-

sierten, innereuropäischen Prozessen und (post-)kolonialen Kontexten. Eine

Parallele findet sich etwa zwischen der »Zigeunergesetzgebung«, die Land-

streicherei verbot,abergleichzeitigkeine Integration inden regulärenArbeits-

23 Vgl. M. Luchterhandt: Robert Ritter und sein Institut; Tobias J. Schmidt-Degenhard:

Vermessen und Vernichten. Der NS-»Zigeunerforscher« Robert Ritter, Stuttgart: Stei-

ner 2012.
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markt erlaubte, und den sogenannten Black Codes der USA, die infolge der Ab-

schaffung der Sklaverei in der Zeit der Reconstruction in den 1860er Jahren un-

ter Präsident Andrew Johnson erlassen wurden. In den Black Codes der Süd-

staaten wurde das alltägliche Leben der ehemals versklavten Schwarzen Be-

völkerung mittels zahlreicher Verbote geregelt.24 Dazu gehörten die Verbote,

Waffen zu besitzen,Weiße zu heiraten odermit ihnen zu verkehren, sich nach

Sonnenuntergang in größeren Gruppen zu treffen, Alkohol zu konsumieren

und vieles mehr.25 Auch konnten Kinder aus armen Schwarzen Familien he-

rausgenommen und der Kontrolle ihrer weißen Arbeitgeber:innen unterstellt

werden.26 ZudemschriebendieBlackCodesSchwarzenMenschen in ländlichen

Gebieten vor, jedes Jahr im Januar imBesitz eines Arbeitsvertrags zu sein.Wer

keinen Arbeitsvertrag für das folgende Jahr vorlegen konnte, wurde der Land-

streicherei (vagrancy) bezichtigt, welche verboten war und unter anderemmit

Zwangsarbeit auf den Plantagen geahndetwurde.27 UmSchwarze Arbeiter:in-

nen in Arbeitsverhältnisse zu zwingen, die sie in vielen Fällen bei den ehema-

ligen Herren auf denselben Plantagen wie zur Zeit ihrer Versklavung einge-

henmussten,wurden auch allgemeine vagrancy laws genutzt.28 Der Zwang zur

Arbeit bzw. zur Arbeit in einem bestimmten, prekären Bereich des Arbeits-

marktes, den Marx auch in seinen Untersuchungen zu frühkapitalistischen

Entwicklungen feststellte, wurde hier, ähnlich wie die Gesetzgebung, die sich

auf »Zigeuner«bezog,nur für eine spezifischeGruppeumgesetzt.Anhanddie-

ses Beispiels zeigt sich, dass Versicherheitlichungspraktiken nicht nur in Be-

zug auf Sinti:ze undRom:nja rassifiziertemit sozioökonomischenAusschluss-

mechanismen verbanden, sondern etwa auch in den USA nach der formellen

BefreiungderVersklavtenangewandtwurden.Oder anders gesagt: dass struk-

24 Ein ausführlicher Vergleich der historischen Situationen nach dem Ende der Verskla-

vung von Rom:nja in Zentral- und Südosteuropa und den Regulierungen der Recon-

struction in denUSAfindet sich bei Felix B. Chang/Sunnie T. Rucker-Chang: RomaRights

and Civil Rights. A Transatlantic Comparison, Cambridge: Cambridge University Press

2020, S. 30.

25 Vgl.Michael A. Ross: »The SupremeCourt, Reconstruction, and theMeaning of the Civil

War«, in: Journal of Supreme Court History 41 (2016), S. 275–294, hier S. 278.

26 Vgl. ebd.

27 Vgl. ebd.

28 Vgl. Gary Stewart: »Black Codes and BrokenWindows. The Legacy of Racial Hegemony

in Anti-Gang Civil Injunctions«, in: The Yale Law Journal 107 (1998), S. 2249–2279, hier

S. 2259.
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turelle Elemente des Antiziganismus auch in außereuropäischen, (post-)kolo-

nialen Kontexten zu finden sind.

Der Einbezug des kolonialen und postkolonialen Kontextes macht deut-

lich, dass es große Ähnlichkeiten zwischen dem Umgang der Kolonialmächte

mit den Kolonisierten und dem Verhalten der europäischen Ordnungskräfte

gegenüber Sinti:ze undRom:nja gab.Ebensowie dieNarrative über zahlreiche

Kolonisierte ähneln die Narrative über »Zigeuner« Beschreibungen der Men-

schen im Naturzustand in der politischenTheorie. Beide Betroffenengruppen

wurden ferner in der politischen Praxis als »primitiv«, »wild«, »zurückgeblie-

ben« und »weniger zivilisiert« behandelt. In anthropologischen und ethnolo-

gischen Studien und Schriften ebenso wie in der Polizeipraxis wurden »Zi-

geuner« bis weit ins 20. Jahrhundert hinein als »rassisch« unterlegen klassi-

fiziert. Dazu wurden Experimente an ihnen durchgeführt, sie wurden groß-

flächig überwacht, fotografiert und kategorisiert. Auch diese Handlungen er-

innern an den Umgangmit den Bevölkerungen der Kolonien.

Die genauen Wege, wie Wissen um Techniken, die Sicherheitsrepertoires

bildeten, weitergegeben wurde,müssen noch erforscht werden. Auf der theo-

retischen Ebene ergeben sich aus den exemplarischen Vergleichen der Kon-

texte einige weiterführende Überlegungen. Eine der Parallelen zwischen an-

tiziganistischen und kolonialen Versicherheitlichungspraktiken ist, dass bei-

de abwertende Ausschlussmechanismen zur Folge haben. Die Zentralität von

Abwertung in Rassismustheorien macht es allerdings häufig schwierig, mit

diesen auch das Phänomen Antisemitismus zu fassen, der zunächst von ei-

ner Aufwertung und Überhöhung des Objekts, der Juden:Jüdinnen, ausgeht.

Es wird sogar häufig kritisiert, dass (postkoloniale) Rassismustheorien gera-

dezu blind für antisemitische Strukturen seien.29

In diesem Zusammenhang drängt sich die Frage nach dem Verhältnis

von Antiziganismus, Rassismus und Antisemitismus erneut auf. In der Fra-

ge nach Ab- oder Aufwertung folgt der Antiziganismus den Strukturen des

Rassismus, denn die »Zigeuner« werden in ihrem Ausschluss abgewertet,

und selbst in Fällen wie der Romantisierung des »Zigeunerlebens« erfolgt –

ähnlich den Exotisierungsdiskursen des Rassismus – eine Aufwertung nur

auf den ersten Blick. Letztendlich steckt gesellschaftlich gesehen auch hier

eine Abwertung hinter dem Mechanismus, welcher der nichtsesshaften Le-

bensform Bewunderung entgegenbringt, sie gleichzeitig aber als von der

Norm abweichend und letztlich »unzivilisiert« darstellt. Zugleich geht aber

29 Vgl. M. Mendel/T. D. Uhlig: Challenging Postcolonial, S. 260–262.
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auch der Antisemitismus nicht vollständig in Vorstellungen der Überhöhung

und einer damit verbundenen Vorstellung der Überzivilisierung auf. Vielmehr

existierten jüdischeGegenfiguren häufig gleichzeitig, etwa im 19. Jahrhundert

im Bild des verarmten, vormodernen »Ostjuden« und des reichen, überzivili-

sierten »Westjuden«.30 Ebenso gab es auf der Ebene der Verfolgungspraktiken

Parallelen: Gerade in der Frühen Neuzeit wurden »Betteljuden« und »Zigeu-

ner« häufig gemeinsam in Verordnungen und Gesetzestexten behandelt, und

Juden:Jüdinnen standen ebenso wie »Zigeuner« und »Zigeunerinnen« für

Armut und das Vagabundentum.31Markus End sieht darin eine Verschiebung,

wenn er schreibt, dass »antisemitische Aussagen beispielsweise im 19. und

frühen 20. Jahrhundert zahlreiche Vorstellungen [beinhalteten], die heute

eher antiziganistischen Darstellungen zugeschlagen würden«.32

Mit theoretischen Zugängen wie denen von End, der die Analysen von

Adorno und Horkheimer in den Elementen des Antisemitismus auf den Antizi-

ganismus übertragen hat, lässt sich aufzeigen, dass Antiziganismus auf der

Ideologieebene in aktuellenKontexten als Gegenstück zuAntisemitismus fun-

giert.33 Während im Antisemitismus Juden:Jüdinnen als überzivilisiert und

dadurch als Bedrohung imaginiert werden, wertet der Antiziganismus die

Figur des »Zigeuners« oder der »Zigeunerin« als vormodern ab und definiert

sie über die Möglichkeit eines gesellschaftlichen Rückfalls als Bedrohung.

Auch imKontext des Kapitalismus bildet Antiziganismus ein Gegenstück zum

Antisemitismus: Juden:Jüdinnen repräsentieren im aktuell vorherrschenden

antisemitischen Weltbild das Kapital, die Figur des »Zigeuners« steht hin-

gegen ausschließlich für den »Vagabunden«, Tagelöhner oder abgehängten

Außenseiter.

Während Antiziganismus und Antisemitismus auf der ideologischen Ebe-

ne also zwei gegensätzliche und letztlich doch komplementäre Bedürfnisse

befriedigen – die Abgrenzung nach unten und nach oben – ließe sich Antizi-

ganismus auf der praktischen Ebene und in seiner Genese auch als eine Art

»interner Kolonialismus« (internal colonialism) beschreiben. Michael Hechter

30 Vgl. Paula Giersch/Franziska Schössler/Nike Thurn: »Stereotyp und Fetisch. Paradoxa-

le Bilder von Juden im 19. Jahrhundert«, in: H. Uerlings/N. Trauth/L. Clemens, Armut

(2011), S. 304–310, hier S. 308.

31 Vgl. W. Wippermann: »Wie die Zigeuner«, S. 124.

32 M. End: Dialektik der Aufklärung als Antiziganismuskritik, S. 60, der hier auch auf die

Ambivalenz der Sinnstruktur des Antisemitismus eingeht.

33 Vgl. ebd., S. 85–86.
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prägte den Begriff »interner Kolonialismus« in den 1970er Jahren, um zu

zeigen, dass England die keltischen Randzonen Irland,Wales und Schottland

wie Kolonien behandelt habe.34 Eve Tuck und K. Wayne Yang machten den

Begriff für eine theoretische Diskussion fruchtbar: Sie beschreiben »internen

Kolonialismus« als »bio- und geopolitisches Management von Menschen,

Land, Flora und Fauna innerhalb der inländischen Grenzen«,35 das aus Grün-

den der Machtsicherung »Formen der Kontrolle, der Inhaftierung und des

unfreiwilligen Transports der Menschen über Grenzen«, aber auch »Segrega-

tion, Ausgrenzung, Überwachung und Kriminalisierung« beinhalten kann.36

Wenngleich sie den Begriff nutzen, um aufzuzeigen, dass Siedlerkolonien

wie die USA sowohl Techniken der externen als auch der internen Koloni-

sierung einsetzten, könnte es hilfreich sein, den Begriff auch im Kontext

des Antiziganismus zu verwenden. Obwohl die antiziganistische Versicher-

heitlichung inklusive der resultierenden Ausschlüsse in der Frühen Neuzeit

zunächst unabhängig vom überseeischen Kolonialismus verlief, ähnelten sich

die Praktiken und es kam im Verlauf der Geschichte zunehmend zu einem

Austausch vonTechniken,Wissen undBegründungsmustern zwischen beiden

Sphären. Dies betrifft nicht nur das Verhältnis zwischen antiziganistischen

und kolonialrassistischen Sicherheitsrepertoires und zugrunde liegenden

Sicherheitsheuristiken, sondern schlug sich auch ganz praktisch in der Art

der direkten Naturbeherrschung nieder. So schreibt Bogdal über das 18.

Jahrhundert:

»Nicht nur in den überseeischen Kolonien, auch in Europa schreitet die Er-

schließung bis dahin schwer zugänglicher Gebiete durch Eingriffe wie die

Trockenlegung von Sumpfgebieten, Kanalisierungen oder die wirtschaftli-

che Nutzung von Wäldern, Steppen und Tundren rasch voran.«37

Der Wald galt im Gegensatz zur ummauerten Stadt und zur dörflichen Ge-

meinschaft als unzivilisiertes und gefährliches Territorium.38 So ist es kaum

verwunderlich, dass »Zigeuner« imZeitalter der Aufklärung unter anderem in

34 Vgl. Michael Hechter: Internal Colonialism. The Celtic Fringe in British National Devel-

opment, 1536–1966, Berkeley: University of California Press 1975.

35 Eve Tuck/K.W. Yang: »Decolonization is not aMetaphor«, in: Decolonization: Indigene-

ity, Education & Society 1 (2012), S. 1–40, hier S. 4, eigene Übers.

36 Beide Zitate ebd., S. 5, eigene Übers.

37 K.-M. Bogdal: Europa erfindet die Zigeuner, S. 137.

38 Vgl. ebd., S. 133–134.
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den Schriften von Schiller und Goethe als »Waldmenschen« betrachtet wur-

den.39

Aus der Perspektive der KritischenTheorie zeigt sich hier am historischen

Exempel, dass Naturbeherrschung stets eine Triade aus der Beherrschung der

äußerenNatur,der Berrschungder innerenNatur undder sozialenHerrschaft

bildet.40 Ebenso lassen sich die Phänomene des Antiziganismus und des Ko-

lonialismus deuten: Die direkte Naturbeherrschung der äußeren Natur im

Zeitalter der Aufklärung ging einher mit der Herrschaft von Menschen über

Menschen, wie sie beispielsweise in der Versicherheitlichung von Sinti:ze und

Rom:nja stattfand,welche wiederum zugleich eine Herrschaft über die innere

Natur in Form der Beherrschbarmachung der Angst vor dem Unzivilisierten

beinhaltete.

4.3 Widerstand zwischen Identitätspolitik und sozialen Kämpfen

Wie schwierig es für als »Zigeunerinnen« und »Zigeuner« stigmatisierte Per-

sonenwar, sich in vor- und frühstaatlichenGesellschaftsstrukturengegenüber

denObrigkeitenGehör zu verschaffen, geschweige denn, sich zurWehr zu set-

zen, hat die historische und genealogische Analyse der Versicherheitlichung

gezeigt. Dennoch gab es zu jedem Zeitpunkt Formen des Widerstands gegen

die versicherheitlichenden Praktiken, anhand derer sich die Problematik, die

durchdieVielschichtigkeit undbeschriebeneÜberlappungverschiedenerAus-

schluss- und Diskriminierungsmechanismen geprägt ist, aus einer anderen

Perspektive betrachten lässt.DieseWiderstandsformenmachen –auch fürdie

Gegenwart – politische Spielräume und Felder der Auseinandersetzung sicht-

bar.

DieMechanismen der Versicherheitlichung undKriminalisierung sorgten

für einen beinahe unüberwindbaren Graben zwischen den »policierten Na-

tionen«,41 sprich demjenigen Teil der Gesellschaft, der als gesetzeskonform

und politisch geordnet gesehen wurde, und der »herrschaftslosen Meute«,

39 Vgl. Kap. 2.3.1.

40 Vgl. HGS 5, S. 78. Für eineweitergehendeAnalyse der genannten Triade vgl. Hans-Ernst

Schiller: Das Individuum imWiderspruch. Zur Theoriegeschichte desmodernen Indivi-

dualismus (= Transfer aus den Sozial- und Kulturwissenschaften, Band 3), Berlin: Frank

& Timme 2006, S. 206.

41 Vgl. das Zitat von Christian Jacob Kraus zu Beginn von Kap. 2.1.
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die angeblich in ungeordneten, chaotischen und illegitimen Verhältnissen

lebte. Diese grundsätzliche Unterscheidung wurde mit der Aufklärung un-

ter der Idee einer generellen Gleichheit nicht etwa abgeschwächt, sondern

weiter gestärkt, indem das Kategorisieren zu einer zentralen Technik der

Wissensproduktion avancierte. Ich habe im historischen Kontext gezeigt,

dass Gruppen, die von staatlicher Seite als Bedrohung eingestuft wurden, un-

ter der Bezeichnung »Zigeuner« über Versicherheitlichungsprozesse sowohl

abstrakt aus dem Bereich des politisch Verhandelbaren als auch praktisch

aus dem Raum der politischen Verhandlung gedrängt und damit leichter

regierbar gemacht werden konnten. Die Praxis der Versicherheitlichung von

Sinti:ze und Rom:nja verweist in ihrer Konstitution darauf, dass Räume des

Politischen überhaupt erst durch die scharfe Abgrenzung und Inszenierung

von Nichtstaatlichkeit etabliert wurden. Dieser Ausschluss, der nicht nur aus

gesellschaftlichen Strukturen, sondern auch aus dem Bereich des Politischen

erfolgte, machte es für die Betroffenen beinahe unmöglich, sich als politische

Subjekte zu artikulieren.

Die Tragweite dieser Prozesse verweist auf das oben ausgeführte, grund-

sätzliche Problem in der politischen Theorie, die klassischerweise das Poli-

tische im Feld der rechtlichen und staatlichen Ordnung verortet und wenig

Raum für Reflexionen über eine Alternative lässt. Anders gesagt, hat sich

die Annahme von einem rechtlich und staatlich in einer bestimmten Form

regulierten Zustand als Norm in die Denkweise der politischenTheorie einge-

schrieben. Auch in der gegenwärtigen, demokratisch verfassten Gesellschaft,

in der formal niemand qua Zugehörigkeit zu einer Minderheit aus dem Be-

reich des Politischen ausgeschlossen ist und deutsche Sinti:ze und Rom:nja

sogar als nationale Minderheit anerkannt sind, halten die beschriebenen

Formen politischer Delegitimierung von Sinti:ze und Rom:nja an.

Dies zeigt sich etwa anhand des Problems der sozialen Bewegungen der

Minderheiten in ihrem Kampf um Anerkennung und bessere materielle Be-

dingungen. Gerade aufgrund des fehlenden gesellschaftlichen Bewusstseins

für die komplexe Zusammensetzung der Mechanismen des Antiziganismus

laufen Angehörige der Minderheiten immer wieder Gefahr, auch als politisch

arbeitende Gruppen diskriminiert zu werden. In vielen Fällen scheint es für

von Antiziganismus Betroffene unmöglich zu sein, sich »richtig« zu verhalten,

da den Betroffenen teils ganz verschiedenes Verhalten zumNachteil ausgelegt

wird und sie immer wieder erneuten Ausschluss oder gar Gewalt erfahren: So

kann ihnen einerseits ein Bekenntnis als Angehörige zu einer Minderheit als
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Bekenntnis zueinemEssentialismusundPartikularismusausgelegtwerden,42

andererseits verfügen sie als faktische Angehörige einer diskriminiertenMin-

derheit häufigübergeringereRessourcenundNetzwerkeundhabendeswegen

weniger Einflussmöglichkeiten und Gestaltungsmacht. Die Marginalisierung

heute lässt sich als eine Verlängerung des Prozesses des Silencing verstehen,43

der wiederum bereits im Othering der Staatsbegründungs- und Staatskritik-

theoreme der klassischen politischen Theorie angelegt ist und in den Versi-

cherheitlichungspraktiken umgesetzt wurde.

In den letzten Jahren hat sich auch die sozialwissenschaftliche Forschung

verstärktmit der FragenachMöglichkeitenundProblemendespolitischenAk-

tivismus von Sinti:ze und Rom:nja beschäftigt, wobei Auseinandersetzungen

um sogenannte Identitätspolitik besonders große Aufmerksamkeit erregten.

Beispielhaft verknüpfen die SammelbändeThe Roma andTheir Struggle for Iden-

tity inContemporaryEurope (2020) undTheRomaniWomen’sMovement (2019) akti-

vistische mit wissenschaftlichen Perspektiven und setzen sich anhand unter-

schiedlicher Schwerpunkte mit dem Kampf der Sinti:ze und Rom:nja um po-

litische und soziale Anerkennung in Europa auseinander.44 Diesen Beispielen

folgend stelle ich zunächst die Frage des Selbstverständnisses als Minderheit

unddiepolitischeSelbstermächtigung indenFokus,derenHürden ichamBei-

spiel der Kunst skizzierenmöchte.Dabei geht esmir insbesondere darum,die

Hindernisse zu reflektieren, die ihren Ursprung im strukturellen Antiziganis-

mus haben. Sie lassen sich exemplarisch anhand der Frage aufzeigen, in wel-

chem Konflikt Sinti:ze und Rom:nja stehen, wenn sie versuchen, eigene Per-

spektiven zu repräsentieren,ohnedabei dasBild einer homogenenMinderheit

zu reproduzieren.Anschließend ziehe ichdie FrauenbewegungderRomnja als

Beispiel für die Frage nach dem Umgang mit intersektionalen Diskriminie-

rungsformen und den Kämpfen an verschiedenen, sich teilweise widerspre-

chenden Fronten heran,umdie Schwierigkeiten desKampfes gegen politische

Exklusion auf die Vielschichtigkeit der Versicherheitlichung sowie die mehr-

schichtigen Ausschlussmechanismen zurückzuführen.

42 Vgl. James M. Jasper/Aidan McGarry: »Introduction. The Identity Dilemma, Social

Movements, and Contested Identity«, in: Aidan McGarry/James M. Jasper (Hg.), The

Identity Dilemma. Social Movements and Collective Identity, Philadelphia u.a.: Tem-

ple University Press 2015, S. 1–17, hier S. 3.

43 Vgl. L. Hansen: The Little Mermaid, S. 304.

44 Vgl. Huub van Baar/Angéla Kóczé (Hg.): The Roma and their Struggle for Identity in

Contemporary Europe (= Romani Studies, Band 3), Oxford: Berghahn 2020; A. Kóczé et

al., The Romani Women’s Movement (2019).
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In jüngerer Zeit wurde dafür gekämpft, Romani Art, was als romani Kunst

übersetzt werden kann, als eine eigenständige Kategorie zu etablieren.45 Be-

reits bei der Namensgebung zeigt sich ein Problem: Es gibt in der deutschen

Sprache kein Adjektiv zu Sinti:ze oder Rom:nja.46 Die Autorin Elsa Fernan-

dez schlägt daher die Verwendung folgender Adjektive als politische Begrif-

fe vor: »›romani‹ (weiblich), ›romane‹ (plural), ›romano‹ (männlich)«.47 Häufig

wird im Deutschen jedoch entweder mit einer Hilfskonstruktion auf die Sub-

stantive zurückgegriffen, zum Beispiel Kunst der Sinti:ze und Rom:nja, oder

aber eswerden zusammengesetzte Substantive verwendet, etwawenn vonRo-

ma-Kunst gesprochenwird.BeideVariantenwirken insbesondere dannmerk-

würdig,wennman zumVergleich andere Substantive einsetzt: Jüdische Kunst

als »Juden-Kunst« zu bezeichnen klingt abwertend,und auch die Komposition

»Kunst der Jüdinnen und Juden« vermittelt einen anderen Sinngehalt, da der

Fokus auf »Jüdinnen und Juden« als geschlossene Gruppe verstärkt wird und

es nicht mehr etwa um die Kultur oder Religion geht. Die Wendung romani

Kunst versucht das englischsprachige Adjektiv Romani, welches aus dem Ro-

manes entliehen ist, ins Deutsche zu übertragen und Fernandez’ Vorschlag zu

folgen.Damit soll Kunst von Sinti:ze und Rom:nja imVordergrund stehen und

nicht mehr die Darstellung ebenjener in der Kunst.

So hat sich etwa auch das Label Romani Literature oder romani Literatur

entwickelt, welches eine Plattform für die Selbstdarstellung von Sinti:ze und

Rom:nja bieten soll.48 Mit einem solchen Label sind neue Möglichkeiten, aber

auch Risiken verbunden. Die Identität besteht –wie bei allenMenschen – aus

vielen Aspekten, und das Sinto-, Sintiza-, Rom- oder Romni-Sein ist nur ei-

ner davon. Legt man sich nun auf diesen Aspekt als Hauptkriterium für die

Zuordnung der Literatur fest, läuft man Gefahr, die Literatur auf dieses Kri-

terium zu reduzieren, und setzt sich womöglich erneuten antiziganistischen

Ausschlussmechanismen oder Anfeindungen aus. Zugleich kann es ein Vorteil

45 Vgl. etwa für den Bereich der Literatur folgende wissenschaftlichen Auseinanderset-

zungen der letzten Jahre: Paola Toninato: Romani Writing. Literacy, Literature and

Identity Politics (= Routledge Research in Literacy, Band 4), New York/London: Rout-

ledge 2014; Julia Blandfort: Die Literatur der Roma Frankreichs (= Mimesis – Roma-

nische Literaturen derWelt, Band 60), Berlin u.a.: DeGruyter 2015; Lorely French: Roma

Voices in the German-Speaking World, New York: Bloomsbury Academic 2015.

46 Allgemein zum Thema, wie in Sprache Diskriminierung weitergetragen wird, vgl. S.

Arndt/N. Ofuatey-Alazard, Wie Rassismus aus Wörtern spricht (2011).

47 E. Fernandez: Fragmente über das Überleben, S. 9.

48 Vgl. P. Toninato: Romani Writing.
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sein, auf die spezifischen sozialen Erfahrungen zu verweisen, die viele Sinti:ze

und Rom:nja teilen,wie die Verfolgung von Sinti:ze und Rom:nja imNational-

sozialismus, Migrationsgeschichten, Zweisprachigkeit und Diskriminierung

oder etwas allgemeiner die soziale Ungleichbehandlung und politische Unter-

repräsentation.49

Der gezielte, identitätspolitische Entschluss, romani Literatur als solche

zu kennzeichnen, kann über eine diverse Selbstdarstellungspraxis, die In-

dividuen ins Zentrum der Aufmerksamkeit rückt, auch die Chance bieten,

falsche Vorstellungen von Homogenität aufzubrechen.50 Anders ausgedrückt

kann Selbstrepräsentation für eine marginalisierte Gruppe zu sozialer Aner-

kennung der einzelnen Gruppenangehörigen wie auch der Gruppe insgesamt

führen. Aus einer emanzipatorischen Perspektive ist diese Darstellung ge-

meinsamer Erfahrungen durch individuelle Stimmen eine Möglichkeit, einen

notwendigen Ausgleich zu schaffen, um Stereotypen zu widersprechen und

ein gesellschaftliches Bewusstsein zu schaffen.

Zugleich bietet ein solches Label Ansatzpunkte für einen gemeinsamen

Raum,der zurSelbstidentifikationundbeimAufbaueines gemeinschaftlichen

Bewusstseins helfen kann.51 Dies trifft einen Punkt, den der US-amerikani-

sche Soziologe und Bürgerrechtsaktivist W. E. B. Du Bois im Kontext der

Kämpfe der Schwarzen Bevölkerung bereits im Jahr 1903 stark gemacht hat:

Die systematische Ausschlusserfahrung und »soziale Erniedrigung« führe

weder automatisch zu einem moralischen Verständnis der Situation noch

zu einem Impuls nach Widerstand.52 Vielmehr wirke die dauerhafte Erfah-

49 Vgl. ebd., S. 118–121 u. 154.

50 Vgl. Eva Berendsen/Saba-Nur Cheema/Meron Mendel: »Zehn Punkte für den ultima-

tiv richtigen Umgang mit Betroffenen, Identitäten und Allianzen«, in: Eva Berendsen/

Saba-Nur Cheema/Meron Mendel (Hg.), Trigger Warnung. Identitätspolitik zwischen

Abwehr, Abschottung und Allianzen, Berlin: Verbrecher Verlag 2019, S. 241–250, hier

S. 243.

51 In den USA gibt es aktuell eine neue Debatte über den Einfluss, den die gemeinsame

Erfahrung der Unterdrückung auf rassifizierte Personen nimmt, und über die Frage, in

welcher Form widerständige Praxis sinnvoll in demokratische Strukturen eingreifen

kann. Vgl. dazu Elvira Basevich: The Shared Experience of Oppression 2021, https:/

/ecpr.eu/Filestore/CustomContent/Standing%20Groups/SGPL%20-%20Seminar%

20Series/The%20Shared%20Experience%20of%20Oppression_Basevich.pdf vom

19.04.2022, die Du Bois in diese Debatte einbringt und deren Argumentation ich mich

hier im Groben anschließe.

52 W. E. B. Du Bois: Die Seelen der Schwarzen. The Souls of Black Folk, Freiburg i.Br.: Or-

ange Press 2008, S. 40.
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rung von Unterdrückung demotivierend auf die Betroffenen und schwäche

deren Selbstbewusstsein.53 Kulturelle Vereinigungen und die Erfahrung von

Gemeinschaft können aus der Perspektive von Du Bois zu Raum für die

Entwicklung eines neuen Selbstbewusstseins und daraus resultierendem

selbstsicheren Auftreten im politischen Aktivismus verhelfen. Du Bois argu-

mentierte entsprechend für ein eigenes Genre in der Kunst.54 Unter dieser

Prämisse wurde 2017 das European Roma Institute for Arts and Culture (ERIAC)

in Berlin gegründet.55 Im Bereich der romani Kunst konnten damit staats-

und ordnungsverhaftete Sichtweisen auf Politik durch die Auslagerung in den

Bereich der Kunst ein Stück weit umgangen werden.

Anhand der europaweiten Kämpfe der Frauenbewegung der Romnja kön-

nen einigeweitere Aspekte sichtbar gemacht werden, die ich oben als Problem

der Überlappung verschiedener Ausschlussmechanismen im Phänomen des

Antiziganismus beschrieben habe. Zu diesen bereits im Phänomen versam-

melten und verschränkt wirksamen Ausschlussmechanismen, die sowohl auf

einem rassifizierten als auch auf einem sozialen Verständnis der Gruppe ba-

sieren, kommenweitere Differenzkategorien auf der individuellen Ebene hin-

zu, die üblicherweise unter Intersektionalität gefasst werden. Hierzu gehört

im Bereich der Frauenbewegung in jedem Fall die Diskriminierung aufgrund

desGeschlechts; je nachPersonkönnenweitereDiskriminierungsformenetwa

wegenBehinderung,Hautfarbe,Alter,Religion, sozialemStatus oder anderem

hinzukommen.56

Die betroffenen Romnja müssen daher gleich an mehreren, teilweise

sehr unterschiedlichen Fronten kämpfen. So berichten Aktivistinnen, dass

sie in die Gesellschaft hinein – also in die Strukturen, die ihnen von außen

aufgedrängt werden – primär gegen sexistische, rassistische und soziale

53 Du Bois spricht hier von einem Schleier oder Schatten (veil), welcher die Sicht auf die

Welt und das Selbst trübe; vgl. ebd., S. 34–35.

54 Vgl. W. E. B. Du Bois: »Criteria of Negro Art (1926)«, in: Henry L. Gates/Gene A. Jarrett

(Hg.), The New Negro, Princeton, NJ: Princeton University Press 2008, S. 257–260. Vgl.

auch die Argumentation von E. Basevich: The Shared Experience, S. 27–31.

55 Vgl. Tina Magazzini: »Identity as aWeapon of theWeak? Understanding the European

Roma Institute for Arts and Culture – An Interview with Tímea Junghaus and Anna

Mirga-Kruszelnicka«, in: H. van Baar/A. Kóczé, The Roma and their Struggle for Identity

(2020), S. 281–304.

56 Vgl. Debra L. Schultz: »Intersectional Intricacies. Romani Women’s Activists at the

Crossroads of Race and Gender«, in: H. van Baar/A. Kóczé, The Roma and their Struggle

for Identity (2020), S. 205–229, hier S. 207.
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Benachteiligung und Unterdrückungsformen kämpfen müssen und zugleich

innerhalb der Grenzen der eigenen Bewegung beispielsweise gegen anti-

ziganistische Vorurteile der breiteren Frauenbewegung ankämpfen,57 sich

gegenmännliche Dominanz in der Bürgerrechtsbewegung durchsetzen58 und

sich mit Generationenkonflikten und unterschiedlichen Vorstellungen von

Emanzipation auseinandersetzenmüssen.59

Ähnlich gelagerte Probleme wurden von der US-amerikanischen Bürger-

rechtsaktivistin und Theoretikerin der Critical Race Theory Kimberlé Crenshaw

in ihrem klassischen Text Die Intersektion von race und Geschlecht vom Rand ins

Zentrum bringen (1989) aus der Perspektive des Schwarzen Feminismus be-

schrieben. Sie führt etwa die schwierige Situation Schwarzer Frauen in Bezug

auf denUmgangmit Vergewaltigungen an: Sexualisierte Gewalt innerhalb der

eigenen Community werde dethematisiert, um das Ressentiment gegenüber

SchwarzenMännern, in erhöhtemMaße sexualisiert gewalttätig zu sein,nicht

noch zu bekräftigen.60 Die bei Crenshaw beschriebene Aussichtslosigkeit auf

Verbesserung innerhalb der bestehenden Strukturen scheint in ähnlichem

Maße auch für die Situation der Romnja zu bestehen.Die oben beschriebenen

Versuche der Etablierung von Gegen-Räumen im Bereich von Kunst und

Kultur als Alternativen zum exklusiven Raum des Politischen könnten hier

zu kurz gegriffen sein. Anknüpfend an Crenshaws Vorschlag, Politik von den

Rändern und unter Einbezug marginalisierter Gruppen her neu zu denken,61

halte ich es für notwendig, den Sicherheitsbegriff umzudeuten und nicht

mehr ordnungspolitisch, sondern primär aus der Perspektive der Versicher-

heitlichten und Marginalisierten zu denken. Dass materialistische Analysen

in derCritical RaceTheory bislang zuwenig einbezogenwerden, ist eine gängige

57 Vgl. Margareta Matache: »Foreword«, in: A. Kóczé et al., The Romani Women’s Move-

ment (2019), S. xvi-xx, hier S. xviii.

58 Vgl. Lucie Fremlová/AidanMcGarry: »Negotiating the Identity Dilemma. Crosscurrents

Across the Romani, RomaniWomen’s and Romani LGBTIQMovements«, in: A. Kóczé et

al., The Romani Women’s Movement (2019), S. 51–68, hier S. 56.

59 Vgl. Angéla Kóczé/Violetta Zentai/Jelena Jovanović/Enikő Vincze: »Introduction. Ro-

mani Feminist Critique and Gender Politics«, in: A. Kóczé et al., The Romani Women’s

Movement (2019), S. 1–25, hier S. 18.

60 Vgl. Kimberlé Crenshaw: »Die Intersektion von race und Geschlecht vom Rand ins Zen-

trum bringen. Eine Schwarze feministische Kritik der Antidiskriminierungsdoktrin, fe-

ministischer Theorie und antirassistischer Politik«, in: K. Lepold/M. Martinez Mateo,

Critical Philosophy of Race (2021), S. 304–327, hier S. 316.

61 Vgl. ebd., S. 327.
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Kritik, die etwa von Mike Cole geäußert wurde.62 Speziell in Hinblick auf die

große Rolle, die soziale Ungleichheit für die Konstitution und Auswirkungen

des Antiziganismus darstellt, wäre es jedoch essenziell, Sicherheit auch von

einem sozialen Unten her neu zu denken.

62 Mike Cole: »Critical Race Theory. A Marxist Critique«, in: Michael A. Peters (Hg.), Ency-

clopedia of Educational Philosophy and Theory, Singapore: Springer 2016, S. 1–8.
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